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Äangfctm fallt ber Qeiger anb tagt bie auf
10 000 SJleter fid) fortfeßenbe Sfala unbenüßt.
Stuf 4000 madjen toit tnieber einen ^att, um
bann gemäcfjlidj nieberBufteigen, unfere Sinne
mieber in bollern Umfang 31t getoinnen unb ung

ber getüotjnten Hüft, mie fie audj unfern ffüll-
febern befßmmlidj ift, unb eineg prächtigen
9Ippetiteg su erfreuen. ©ag ©teperiment in ber

Unterbot dtammer hat ettra eine Stunbe ge-
bauert. <3. 31.6.

Der Arnold Böcklin

©g luar ein mirftidj feltfamer Qug, ber fid) in

tieffter Slad)t bon f^lorenj nadj Stgliano be-

megte. Sie beiben ©djfen fdjtoanften unb Bogen,

langfam unb bebädjtig, mit ©ürbe unb im

„Sotlbemußtfein" ber toertbollen fiaft, einen

©agen, ber mit Srettern, Nägeln, fangen, hol-
Bern, umfäumter Äeinmanb, einem horb ©ein-
ffafdjen, etlichen Sroten unb ©ürften belaben

toar. ©ine frßfjlidje @efellfd)aft begleitete ben

Srangport.
911g an einem holjlmeg hrrlidjter in toirtem

Sange auf- unb abftiegen, ba griffen bie über-
mütigen ©efetlen nad) ihnen unb glaubten/ leib-
haftige Sterne in ben hänben gu Ijalten. Qu ben

Sternen ftrebten fie ja audj — eg mar both gatp
felbftperftänblidj, bag biefe ihre hompofition ba

auf bem ©agen, aug Sambugftäben, bid)ter
fieinmanb, ©räljten unb holgetn, fie gum him-
met tragen merbe. ©er SJleifter mar ja lein 9In~

fänger. Sorgfältig unb fhftematifd) hntte er

lange $eit bem fftuge ber Ireifenben SJtßPen gu-
geflaut, hatte feine ©efetlen mit befpannten
grofjen unb Keinen Slaßmen fflugberfudje madjen
laffen unb hatte felbft mit feiner h^itigfeit/ bem

^ßapft ißtug IX./ fidj lange über ben SJtenfdjen-

flug unterhalten; — man braudjte if)m nur gu-
3ufeïjen/ mie er Pom fliegen fprad), mie gläubig
feine 91ugen leuchteten — mie er alle Sdjßnljeit
ber ©elt miliig eintaufchte gegen ein fflugerleb-
nig; •— mie biefe groge Seljnfudjt in ben hopfen
fetner antifen ©eftalten mieberfeljrte. 911g bie

erften Straelen ben himmel Pergolbeten/ fam
man auf bem „fflugfelbe" an. Sanft fentten fidj
bie hänge, unb Pom ©eften fam etn guter ©tnb.

©ie SJlater begaben fidj an bie Qufammen-
feßung beg „Sogelg" — aber rnerfmürbig: mie

oft fjatten fie alle fliegenbe Sößgel gejeidjnet unb

jegt, mo fie ein fold)eg ©ing 3ufamtnenfeßen

feilten, ba Perfagte ihre hunft! hmmer mieber

Pon neuem mürbe Perfudjt unb geftellt, gebaftelt
gedämmert, angefeßt unb abgefegt — eg maren
aber aud) brei Sragflädjen übereinanber 31t

bauen, unb ber 93ogel hatte einen Scfjman3, ber

fidj aug nicht mentger alg brei „©tagen" 3U-

fammenfel3te. hm naljen ißinienmälbdjen in
einem großen fjelt ^ar bag ftrategifdje haupt-
quartier aufgefdjlagen; hier refibierte ber oberfte

Sd)lacljtenlenler, ber auf ben bamatg fdjon tooïjl-
befannten Stamen 9Irnotb Sßcflin Ijßrte. hiet
faß unb fdjmaufte, hier fdjltef unb tranl bie über-

mutige ©efellfcljaft, unb burd) bie ©egenb ging
bie Sage, baß ber Teufel unheimliche ©efetlen
aug ber holte auf bie ©rbe gemorfen habe, unb

biefe ©efellfdjaft baute an einer fj-tugmafcfjine,

um ben ©eg 3ur ©roberung beg himmelg fort-
gufeßen. Sage ber 9Irbeit, ber f^reube, ber freier
Pergingen, unb in ben Släd)ten fdjlugen bie

flammen beg hagerfeuerg 311m himmel, unb
mieberum meinten bie 33aitern ber ©egenb, baß
bie Serbtnbung 3ur hotte ßergeftellt fei!

©nblidj mar ber Söget fertig. SOtan martete

auf guteg fflugmetter. 91ber bie Äuft mar Ijeiß,
unb fein 931ättdjen rührte fidj. ©te fianbftfjaft
flimmerte; 91rnolb Sßcflin fdjaute in bie mette

©bene, faß ben ffluß fidj burd) bie fianbe minben
unb erlebte Poraugaßnenb bag große ©rlebnig
beg erften jjlugeg. ©er ©inb mürbe ißn fd)oti

tragen; langfam mürbe er 3ur hoße fteigen, ber

Sonne 31t. ©ie lange mar eg bodj nur ßer — —
einige ßunbert ffaßre: ba hatte ein anberer 2Ra-
1er, ein grßßerer alg er, ben gleichen Sraurn ge-
habt — ba faß btefer Äeonarbo ba Sinei unb

fdjrteb in feiner Spiegetfdjrift feinfinnige Sc-
tradjtungen über ben fj-lug ber Sögel nieber. ©a
Beidjnete biefer SJlaler ber ©ngel, ber biBarren

©olfenmaffen, ber fltegenben mt)tf)ifd)en ©eftal-

112

Langsam fällt der Zeiger und läßt die auf
10 000 Meter sich fortsetzende Skala unbenutzt.

Auf 4000 machen tvir wieder einen Halt, um
dann gemächlich niederzusteigen, unsere Sinne
wieder in vollem Umfang zu gewinnen und uns

der gewohnten Luft, wie sie auch unsern Füll-
federn bekömmlich ist, und eines prächtigen
Appetites zu erfreuen. Das Experiment in der

Unterdruckkammer hat etwa eine Stunde ge-
dauert. H. R. S.

Der Arnold ööälin
Es war ein wirklich seltsamer Zug, der sich in

tiefster Nacht von Florenz nach Mgliano be-

wegte. Die beiden Ochsen schwankten und zogen,
langsam und bedächtig, mit Würde und im

„Vollbewußtsein" der wertvollen Last, einen

Wagen, der mit Brettern, Nägeln, Zangen, Hol-
zern, umsäumter Leinwand, einem Korb Wein-
flaschen, etlichen Broten und Würsten beladen

war. Eine fröhliche Gesellschaft begleitete den

Transport.
Als an einem Hohlweg Irrlichter in wirrem

Tanze auf- und abstiegen, da griffen die über-
mutigen Gesellen nach ihnen und glaubten, leib-
haftige Sterne in den Händen zu halten. Zu den

Sternen strebten sie ja auch — es war doch ganz
selbstverständlich, daß diese ihre Komposition da

auf dem Wagen, aus Bambusstäben, dichter

Leinwand, Drähten und Hölzern, sie zum Him-
mel tragen werde. Der Meister war ja kein An-
fänger. Sorgfältig und systematisch hatte er

lange Zeit dem Fluge der kreisenden Möven Zu-
geschaut, hatte seine Gesellen mit bespannten

großen und kleinen Nahmen Flugversuche machen

lassen und hatte selbst mit seiner Heiligkeit, dem

Papst Pius IX., sich lange über den Menschen-

slug unterhalten) — man brauchte ihm nur zu-
zusehen, wie er vom Fliegen sprach, wie gläubig
seine Augen leuchteten — wie er alle Schönheit
der Welt willig eintauschte gegen ein Flugerleb-
nis) -— wie diese große Sehnsucht in den Köpfen
seiner antiken Gestalten wiederkehrte. Als die

ersten Strahlen den Himmel vergoldeten, kam

man auf dem „Flugfelde" an. Sanft senkten sich

die Hänge, und vom Westen kam ein guter Wind.
Die Maler begaben sich an die Zusammen-

setzung des „Vogels" — aber merkwürdig: wie
oft hatten sie alle fliegende Vögel gezeichnet und

jetzt, wo sie ein solches Ding zusammensetzen

sollten, da versagte ihre Kunst! Immer wieder

von neuem wurde versucht und gestellt, gebastelt

gehämmert, angesetzt und abgesetzt — es waren
aber auch drei Tragflächen übereinander zu
bauen, und der Vogel hatte einen Schwanz, der

sich aus nicht weniger als drei „Etagen" zu-
sammensetzte. Im nahen Pinienwäldchen in
einem großen Zelt war das strategische Haupt-
quartier aufgeschlagen) hier residierte der oberste

Schlachtenlenker, der auf den damals schon wohl-
bekannten Namen Arnold Vöcklin hörte. Hier
saß und schmauste, hier schlief und trank die über-

mütige Gesellschaft, und durch die Gegend ging
die Sage, daß der Teufel unheimliche Gesellen

aus der Hölle auf die Erde geworfen habe, und

diese Gesellschaft baute an einer Flugmaschine,

um den Weg zur Eroberung des Himmels fort-
zusetzen. Tage der Arbeit, der Freude, der Feier
vergingen, und in den Nächten schlugen die

Flammen des Lagerfeuers zum Himmel, und

wiederum meinten die Bauern der Gegend, daß
die Verbindung zur Hölle hergestellt sei!

Endlich war der Vogel fertig. Man wartete
auf gutes Flugwetter. Aber die Luft war heiß,
und kein Blättchen rührte sich. Die Landschaft
flimmerte) Arnold Vöcklin schaute in die weite

Ebene, sah den Fluß sich durch die Lande winden
und erlebte vorausahnend das große Erlebnis
des ersten Fluges. Der Wind würde ihn schon

tragen) langsam würde er zur Höhe steigen, der

Sonne zu. Wie lange war es doch nur her — —
einige hundert Jahre: da hatte ein anderer Ma-
ler, ein größerer als er, den gleichen Traum ge-
habt — da saß dieser Leonardo da Vinci und

schrieb in seiner Spiegelschrift feinsinnige Ve-
trachtungen über den Flug der Vögel nieder. Da
Zeichnete dieser Maler der Engel, der bizarren
Wolkenmassen, der fliegenden mythischen Gestal-
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ten, forgfam eine 23ogelgeftalt neben bie anbete

unb ließ ben SBinb burcß bag ©efieber ftromen.
©iefe 23ögcl furbten unb fliegen in bie §öf)e.
2Beit breiteten fie ißre Scßtoingen aug; 311m

Stuißflug anfel3enb, legten fie bag ©efieber 311-

fammen. heonarbo toar ber erfte große Otjfte-
matifer — er toar fein Pfantaft, fonbern ein

fadjlidjer Sîedfner, Übnftrufteut, fjorfifier — mit
Haren Qeidfnungen unb aritßmetifcßen Über-

legungen bebecften fid) bie 24 Seiten biefer ftei-
nen Soßrift; felbft bie inneren Seiten mußten
nod) für bie Stoßen l)erl)alten. Seltfame Söinfel
unb Greife, 23ud)ftaben, hebearme, fadflid) unb

fnapp. ©inmal nur liegt stoifdfen ber engen, faft
unteferließen Scßrift ein 231att mit tiefroten
ÜRänbern auf rot feßattiertem ©runb. ©in anbereg

Sftal ift an einem ©algen ein 23ogel aufgeßängt,
um bag @leicßgetoid)t 3U unterfudjen. ©ag alleg

toar Slugbrucf ber uralten Seßnfucßt: toeg bon
ber ©rbe, ßin 3ur Sonne, 31t ben btsarren SBolfen!

fieonarbo ba 23inci ßatte ben 23ogelflug er-
forfeßt; Slrnotb 23öd'lin toürbe in feine Fuf3~

ftapfen treten unb ben Gimmel ftürmen...
©a ging ein Untoetter über ben ©ampo ©albo

nieber; bie 231iße surften, ber ©onner rollte über
bie hügel, unb ein ^agelfcßauer trommelte auf
bag „Flugfelb", alg ob fämtlicße Üvegiments-
fapellen ber florentinifd)cn ©arnifon ißre SBitbel

feßlügen. —
23ocfling Soßn lief ben 23erg ßinunter, um im

naßen ©eßoft eineg Soauern Sdjuß 311 fudfen;
bie SJtaler faßen im gelt, bag bie ^agelförner
3erfeßten. 211g ber ffunge ben 23erg hinunterlief,
hörte er auf einmal ein merftoürbigeg Saufen
über ftdj; im gleichen Slugenblicf ßufeßte ein

Sdfatten über ißn ßintoeg — ein i\rncßen, Split-
tern, 23erften — ber Flugapparat toar bon einer
23oe erfaßt toorben unb ßatte ben erften Slllein-
flug angetreten, ein häufen Feßen unb hohftüde
toaren ber Sfeft beg ftolgen Söogelg...

* **
©in 3aßr fpäter. — SBieber ift bie luftige ©e-

fellfd)aft auf betn ©ampo ©albo bei Floren per-
fammelt. Sßieber ift ber toeißebolle 2Iugenbtid
gefommen; biegmal filßt ber SReifter in ber 2Jta-
feßine, feine F^eunbe ßalten an Striefen bag

Flug3eug.
„Sllfo gebt acht!" fagt 23öcftin, „icß fliege 3U-

erft gerabeaug; bielleid)t in 20 SOfeter höße ftiege
icß über bag Sauernßaug ßintoeg, linfg neben

bem haug ift ein Stücf 2Balb: ba feße icß bar-
über ßintoeg. 21ud) bag auggetroefnete S3ett beg

33adjeg neßme icß nod), unb bann ift ba ein brei-
teg F^b, ba toerbe id) lanben."

„Slmolb, ettoag meßr 2Binb mußt bu aber

nod) ßaben; toeiß bu, tooran eg liegt? ©u ßaft
bergeffen, bem ©Ott Sleolug 3U opfern! hto bie-

fer Söedjer fei bir freben3t!" ©amit reicht ber

Freunb bem SJlaler einen filbernen 23ed)er; 23öd-

lin berließ bie Sftafdfine, berneigte fid) nad) allen
bier himmelgrid)tungen unb bergoß bem SBinb-

gott 3u ©ßren einige tropfen, alg er fidj nad)
Horben neigte, ©a erfaßte eine plößließe 93öe bag

Flug3eug, brüd'te eg im Slugenbtid 3U ©oben,
unb toieber toar ber ïraum beg SOMerg augge-
träumt; toieber lag ein ©etoirr bon SSambugftä-
ben unb 3erfeßter Iteintoanb am Soeben...

* **
aBieber ein f)aßr fpäter. — ©iegmal ift ber

ÜDtater auf einem ©xergierplaß in ber ÜMße bon

Berlin, ©ag Dffisiergforpg beg ©ifenbaßn-94e-
gimentg ift antoefenb. ©er i\ommanbeur gab bie

©eneßmigung, baß bie hanbtoerfer beg Slegi-
mentg bag Segelflug3eug bauten, 236cflin feßte

fid) in bie SJtafdfine; bie Flügel finb toaagredft;
fie bieten bem SBinb feinerlei Slngriffgflädfe —
fo ßatte er eg fid) gebadft. 23ei fdfräggeftellten
Fläcßen greift ber 2Binb brunter unb treibt fie

famt bem fißenben 2ftenfd)tein in bie höße.
©iegmal aber ging ber SBinb bon ber pßßfifali-
fdßen Siegel ab: toieber brüefte er ben 21pparat

3U Soeben —• toieber toar alleg ein ©etoirr bon

23ambugftäben unb 3erfeßter Heintoanb.

©er SJtater aber ließ nicht ab bon feinen pä-
nen. ©rfolge toaren ißm aber nicht befeßieben,

aber er toar auf bem richtigen SBeg, unb begßalb
tourbe erberladft unb berfpottet unb algürrfinni-
ger unb S3errüdter erflärt. Seine Xfritifer meißelte
er in Stein! ©ie fedjg Sanbfteinmagfen in 23a-

fei, bag finb bie Spießer, bie fid) über ben fixe-
genben SJtenfcßen luftig madften. ©ie eg nimmer
begreifen fönnen, baß ein"2Jtenfd) 3um hlnxmet
ftreben toill. ©ag toar 236dling „Svadfe".

Qtoei ïïftaïer — beibe ßingen ißr hex'3 an ben
* Flug; feinem aber toar ©rfüllung befdfieben

fjrîcbricf) SMeti.
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ten, sorgsam eine Vogelgestalt neben die andere

und ließ den Wind durch das Gefieder strömen.

Diese Vögel kurvten und stiegen in die Höhe.

Weit breiteten sie ihre Schwingen aus) zum

Sturzflug ansetzend, legten sie das Gefieder zu-
sammen. Leonardo war der erste große Shste-
matiker -— er war kein Phantast, sondern ein

sachlicher Rechner, Konstrukteur, Forscher — mit
klaren Zeichnungen und arithmetischen Über-

legungen bedeckten sich die 24 Seiten dieser klei-

nen Schrift) selbst die inneren Seiten mußten
noch für die Notizen herhalten. Seltsame Winkel
und Kreise, Buchstaben, Hebearme, sachlich und

knapp. Einmal nur liegt zwischen der engen, fast

unleserlichen Schrift ein Blatt mit tiefroten
Rändern auf rot schattiertem Grund. Ein anderes

Mal ist an einem Galgen ein Vogel aufgehängt,
um das Gleichgewicht zu untersuchen. Das alles

war Ausdruck der uralten Sehnsucht: weg von
der Erde, hin zur Sonne, zu den bizarren Wolken!

Leonardo da Vinci hatte den Vogelflug er-
forscht) Arnold Böcklin würde in seine Fuß-
stapfen treten und den Himmel stürmen...

Da ging ein Unwetter über den Campo Caldo

nieder) die Blitze zuckten, der Donner rollte über
die Hügel, und ein Hagelschauer trommelte auf
das „Flugfeld", als ob sämtliche Regiments-
kapellen der florentinischen Garnison ihre Wirbel
schlügen. —

Böcklins Sohn lief den Berg hinunter, um im
nahen Gehöft eines Bauern Schutz zu suchen)

die Maler saßen im Zelt, das die Hagelkörner
zerfetzten. Als der Junge den Berg hinunterlief,
hörte er auf einmal ein merkwürdiges Sausen
über sich) im gleichen Augenblick huschte ein

Schatten über ihn hinweg — ein Krachen, Split-
tern, Bersten — der Flugapparat war von einer
Böe erfaßt worden und hatte den ersten Allein-
slug angetreten, ein Haufen Fetzen und Holzstücke
waren der Nest des stolzen Vogels...

Ein Jahr später. — Wieder ist die lustige Ge-
sellschaft auf dem Campo Caldo bei Florenz ver-
sammelt. Wieder ist der weihevolle Augenblick
gekommen) diesmal sitzt der Meister in der Ma-
schine, seine Freunde halten an Stricken das

Flugzeug.
„Also gebt acht!" sagt Böcklin, „ich fliege zu-

erst geradeaus) vielleicht in 20 Meter Höhe fliege
ich über das Vauernhaus hinweg, links neben

dem Haus ist ein Stück Wald: da setze ich dar-
über hinweg. Auch das ausgetrocknete Bett des

Baches nehme ich noch, und dann ist da ein brei-
tes Feld, da werde ich landen."

„Arnold, etwas mehr Wind mußt du aber

noch haben) weiß du, woran es liegt? Du hast

vergessen, dem Gott Aeolus zu opfern! Hier die-

ser Becher sei dir kredenzt!" Damit reicht der

Freund dem Maler einen silbernen Becher) Böck-

lin verließ die Maschine, verneigte sich nach allen
vier Himmelsrichtungen und vergoß dem Wind-
gott zu Ehren einige Tropfen, als er sich nach

Norden Neigte. Da erfaßte eine plötzliche Böe das

Flugzeug, drückte es im Augenblick zu Boden,
und wieder war der Traum des Malers ausge-
träumt) wieder lag ein Gewirr von Bambusstä-
ben und zerfetzter Leinwand am Boden...

Wieder ein Jahr später. — Diesmal ist der

Maler auf einem Exerzierplatz in der Nähe von
Berlin. Das Offizierskorps des Eisenbahn-Ne-
giments ist anwesend. Der Kommandeur gab die

Genehmigung, daß die Handwerker des Regi-
ments das Segelflugzeug bauten. Böcklin setzte

sich in die Maschine) die Flügel sind waagrecht)
sie bieten dem Wind keinerlei Angriffsfläche —
so hatte er es sich gedacht. Bei schräggestellten

Flächen greift der Wind drunter und treibt sie

samt dem sitzenden Menschlein in die Höhe.
Diesmal aber ging der Wind von der phhsikali-
sehen Regel ab: wieder drückte er den Apparat
zu Boden -— wieder war alles ein Gewirr von

Bambusstäben und zerfetzter Leinwand.
Der Maler aber ließ nicht ab von seinen Plä-

nen. Erfolge waren ihm aber nicht beschieden,

aber er war auf dem richtigen Weg, und deshalb
wurde er verlacht und verspottet und als Lrrsinni-
ger und Verrückter erklärt. Seine Kritiker meißelte
er in Stein! Die sechs Sandsteinmasken in Va-
sel, das sind die Spießer, die sich über den flie-
genden Menschen lustig machten. Die es nimmer
begreifen können, daß ein'Mensch zum Himmel
streben will. Das war Böcklins „Rache".

Zwei Maler — beide hingen ihr Herz an den
' Flug) keinem aber war Erfüllung beschieden

Friedrich Bieri.
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